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256 Das Rote Kreuz.

kurze Zeit auS, und wenn nicht rechtzeitig
Abhülfe geschaffen wird, können solche Wärme-

stauungen zu den bedenklichsten Erscheinungen,

ja sogar zum Tode führen. Hierbei mag die

Frage des Hitzschlages erledigt werden: der

Hitzschlag tritt ein, wenn die Wärmestauung

zu groß wird. Ist die Unterkleidung durch-
näßt, so nimmt sic rasch eine hohe Tempe-
ratnr an und wirkt dann genau so Wärme
aufspeichernd, wie der bekannte Umschlag nach

Prießnitz. Falls gleichzeitig noch die Außen-

luft schwül ist oder die Kleidung zu eng, so

daß der Körper nicht mehr genug Wärme,

Wasserdampf und Kohlensäure abgeben kann,
> so tritt der Hitzschlag ein. Die Schweißabson-
^ derung und das Würmegefühl sind aber, ehe

I es dazu kommt, Maßstab für das Wohlbe-
finden des Wandernden. Die Schweißabson-

I derung nimmt übrigens, was wohl nicht all-
gemein bekannt ist, ab, wenn man im Wandern

geübt ist.

Vis ckinelilciisli kìerà

Ans den -Douilles clDIvAÎèuo» entnehmen
wir einige interessanten Schilderungen über
die Aerzte des himmlischen Reichs der Mitte,
die Herr Dr. Cantlie, der mehrere Jahre in
Ehina weilte, mit Recht als Merkwürdigkeiten
bezeichnet.

Zum Praktizieren braucht der chinesische

Arzt kein von der hohen Fakultät ausgestelltes

Diplom, doch ist er gehalten, gewisse in den

medizinischen Lehrbüchern aufgestellten Regeln
streng zu befolgen. Tut er dies nicht, so wird
er unbarmherzig enthauptet.

Das Spezialistenwesen blüht nirgends so,

wie in Ehina. Auch da haben wir einen Arzt
für die Ohren, einen für die Augen, einen

dritten für die Brust. Wenn z. B. ein Chirurg
gerufen wird, um einem Patienten einen rostigen

Nagel aus dem Bein zu entfernen, so tut
er dies wohl, aber er übergibt den Patienten
sofort den: Arzt für innere Krankheiten.

Nach Dr. Cantlie kannten die Chinesen den

Blutkreislauf schon seit mehr als viertausend

Jahren vor Christi Geburt. Sie machten

Leichcneröfsnungen, Massagen und Operationen
seit mehr als 2600 bis 3000 Jahren vor

unserer Zeitrechnung. Daß sie zum Zweck

leichterer Erkrankung Blatterngift auf Gesunde

übertrugen, war schon seit Jahrhunderten
bekannt.

Ihre Heilmethoden kommen bisweilen den

unsern ziemlich nahe, und wenn sie z. B. von

KataplaSmen nichts wissen, so wenden sie

doch mit Vorliebe die Wärme an. Statt des

Leinsamens legen sie eine lebende Ente auf,

der sie vorher den Bauch aufgeschlitzt haben.

Im Gebrauch der Heilkräuter sind die

chinesischen Aerzte mehr als naiv. So wenden

sie z. B. Blumen und Früchte der Pflanzen

an, sobald es sich um eine Erkrankung der

obern Körperteile handelt. Stiele und Blätter
werden gebraucht für Affektionen der mitt-

leren Körperteile und die Wurzeln für Er-

kranknng der tiefer gelegenen Körpergegenden.

Jedenfalls eine scbr sonderbare Auffassung

und Anwendung der Mazimc: Gleiches mit

Gleichem zu heilen.

Druck und Expedition: Genossenschafts-Buchdruckerei Bern (Neuengasse 34).
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